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Basel-StadtMittwoch, 14. Januar 2026

«Richi, I ha gseit, du söusch di
guet häbe!» – ein Satz, den wohl
viele Schweizerinnen und
Schweizer kennen. Er stammt
ausderSRF-Dok-Serie«Aufund
davon», in der Schweizerinnen
und Schweizer, die ausgewan-
dert sind, in ihrer neuenHeimat
besucht werden. Vor 16 Jahren
bekam man einen Einblick in
das Leben der Familie Schön-
bächler, die nachKanada ausge-
wandert war. Als Vater Her-
mann seinen damals fünfjähri-
gen Sohn vom Bagger
herunterheben wollte, fiel die-
ser herunter – das Zitat, das es
landesweit zumMeme schaffte,
war geboren.

Über dieses Meme haben
die 21-jährigen Basler Leon
SchüepundFlorensMoor, beide
leidenschaftliche Karten- und
Brettspieler, ein eigenes Karten-
spiel konzipiert. Schüep studiert
visuelle Kommunikation im ers-
ten Jahr an der FHNW in Basel,
Moor ebenfalls im ersten Se-
mester Sport und Psychologie in
Bern.Diebeidenhaben schon in
ihrer Schulzeit am Gymnasium
Bäumlihof Erfahrungen bei
ähnlichen Projekten gemacht
und sich Anfang 2025 entschie-
den , eineigenesKartenspiel auf
denMarkt zu bringen.

Schüep und Moor war es
wichtig, dass sich dieMenschen
mit dem Spiel identifizieren
können. Moor sagt: «Wir
brauchten einenHook», also et-
was, das die Leute packt. Was
könnte da besser funktionieren
als das Meme, das vor Jahren in
der Schweiz die Runde gemacht
hat und noch immer präsent ist?
So haben sich die jungen Män-
ner im Februar 2025 an die
Arbeit gemacht und angefan-
gen, Prototypen zu erstellen.
Das Ziel des Spiels: Richi soll
nicht vom Bagger fallen.

400'000 Aufrufe und rund
500 Interessenten
Nach mehreren Versionen und
rund hundert Stunden Testspie-
len mit Freunden, Verwandten
und Bekannten haben die bei-
den genügend Feedback und
Verbesserungsvorschläge erhal-

ten, um die endgültige Fassung
zu kreieren. Bei den Rückmel-
dungen war es ihnen wichtig,
dass sie so ehrlich wie möglich
sind. Während der Testphase
haben sie sich extra während
des Spielens zurückgehalten. So
fiel ihnen auf, wenn ein Aspekt
noch zu kompliziert war.

Im Sommer haben sie
schliesslich angefangen, Wer-
bung für das Produkt zu ma-

chen. Umdas Spiel zu vermark-
ten, haben die Studenten viele
Beiträge auf ihrem Social-Me-
dia-Kanal gepostet. Eines der
Videos hat auf Tiktok über
400'000 Aufrufe erhalten. Pa-
rallel dazu lancierten sie eine
ArtCrowdfunding.Mit demEr-
gebnis von über 500 Interes-
senten haben die beiden nicht
gerechnet.Die Beiträge auf den
sozialen Medien spielten dabei
eine grosse Rolle. Schüep sagt:
«So machte unser Spiel die
Runde.»

Mitte Dezember haben
Leon Schüep und Florens Moor
ihr Spiel aufdenMarkt gebracht.
Kurz vorWeihnachten haben sie
noch über 200 Spiele versendet.
Das Spiel ist zudem nicht nur
auf ihrerWebsiteerhältlich, son-
dern auch seit vergangenem
Wochenende auch in denLäden
von «Bider & Tanner» und bald
von «Orell Füssli». Besonders
über die Zusammenarbeit mit
«Orell Füssli» haben sie sich
sehr gefreut. Sie gingen persön-
lich beim Management der Ab-
teilung für Spielwaren vorbei,

um ihr Produkt vorzustellen.
Schüep und Moor kostete die
Entwicklung des Kartenspiels
viel Zeit. Dabei studierten sie
parallel dazu weiter. Besonders
in den Sommerferien haben die
beidenviel an ihremKartenspiel
gearbeitet. Aber auch zwischen
Vorlesungen und in der Freizeit
beschäftigte sie das Spiel weiter.

Obwohl sie beide schon
eigene Projekte im ähnlichen
Bereich realisiert haben, konn-
ten sie mit dem Spiel viel dazu-
lernen, zum Beispiel, wie man
ein Produkt vermarktet oder
wieman eineWebsite inklusive
allgemeiner Geschäftsbedin-
gungen und Datenschutzerklä-
rungen aufbaut.

«Man gewinnt immer
etwas dazu»
Die jungen Basler haben bereits
mehrere Ideen für Fortsetzun-
gen, konkret stehe eineErweite-
rungsversion des Spiels «Richi»
im Raum. Wichtig dabei bleibe:
Das Spiel soll für jeden sein. Es
braucht nämlich nicht nur takti-
sches Überlegen, denn das Spiel

hat einen hohen Glücksanteil.
«Es gibt viele Plottwists im
Spiel», sagt Schüep. Plottwists
sind unvorhersehbare Hand-
lungswendungen. Man kann
kurz vor dem Sieg stehen und
dann trotzdem noch verlieren.

Wenn Schüep undMoor an-
deren jungen Menschen, die
selbst ein solches Projekt
durchführen wollen, einen Rat
gebenkönnten,würdeer so lau-
ten: Seid mit Leidenschaft da-
bei. Moor sagt: «Man soll im-
mer dran bleiben, auch wenn
etwas nicht beim ersten Mal
klappt». Schüep ergänzt: «Man
gewinnt immer etwas dazu.
Selbst,wennmankeinenErfolg
hat, ist man zumindest eine Er-
fahrung reicher.»

Die Protagonisten selbst,
Hermann undRichi Schönbäch-
ler,wissennichts vomSpiel über
ihr Erlebnis. Schüep und Moor
haben vor, sie zu kontaktieren.
«Wennwir mal etwas von ihnen
hören, geben wir ihnen natür-
lich auch ein Spiel», sagen die
beiden, und können sich ein
Schmunzeln nicht verkneifen.

Jaël Aebi

«Unser Spiel
machte in
den sozialen
Medien die
Runde.»

Leon Schüep
Student

Die Basler Regierung erachtet
die heutige Bewilligungspraxis
für Solaranlagen auf Dächern
von geschützten Objekten und
Häusern in Schutzzonen nicht
als zu restriktiv. Das geht aus
denAntwortendesRegierungs-
rats auf einen Vorstoss zum ab-
gelehnten Projekt für eine So-
laranlage auf der Antoniuskir-
chehervor. Auf derBetonkirche
wollte die Römisch-katholische
Kirche (RKK)Basel-Stadt Solar-
ziegel installieren lassen. Sie
sah eine wichtige Vorgabe für
eine Bewilligung als erfüllt an:
Die Ziegel seien von der Strasse

aus kaum sichtbar. Die kanto-
nale Denkmalpflege war aber
andererMeinung –unddieBau-
rekurskommission stützte als
Zweitinstanz die Ablehnung
des Baugesuchs.

Das entscheidende Krite-
rium bei Solarprojekten auf
Schutzobjekten ist, dass sie vom
öffentlichen Raum aus nicht
sichtbar sind. Ebenso dürfen sie
das Schutzobjekt nicht wesent-
lich beeinträchtigen und keine
historischen Dächer gefährden.
AndiesemBegriff, der «wesent-
lichen Beeinträchtigung»,
scheiden sich die Geister. Die
Basler Regierung schreibt in der
erwähnten Antwort: «Ob eine

Solaranlage ein Kulturdenkmal
‹wesentlich beeinträchtigt›,
liegt in erster Instanz im Ermes-
sensspielraum der Kantonalen
Denkmalpflege.»

Im Fall von St. Antonius
handle es sich auch um ein
Schutzobjekt von nationaler Be-
deutung, hält der Regierungsrat
weiter fest. Doch: «Das Bundes-
amt für Kultur hat die Solaranla-
ge nicht genehmigt.»

Denkmalpflege als
«Netto-Null-Bremse»?
Der Urheber der Interpellation,
Grossrat Daniel Albietz (Mitte),
spricht im Vorstosstext auch
vom Denkmalschutz als «fakti-

BenjaminWieland sche Netto-Null-Bremse». Mit
derart restriktiven Kriterien
könne Basel-Stadt die ehrgeizi-
gen Klimaziele nicht erreichen.
Das Basler Stimmvolk hat 2022
das Netto-Null-Ziel bis 2037 be-
schlossen.

Die Basler Regierung will
diesen Vorwurf an die Adresse
der Denkmalpflege nicht gelten
lassen. Der Begriff ist laut ihr
«nicht angemessen». Die Be-
gründung: Der Anteil von
Schutzobjekten am Gesamtge-
bäudebestand liege im tiefen
einstelligen Prozentbereich. Zu-
dem seien Solaranlagen auf ge-
schützten Gebäuden gar nicht
kategorisch ausgeschlossen,

wenn das Schlüsselkriterium,
keine «wesentliche Beeinträch-
tigung», erfüllt sei.

Die Römisch-katholische
Kirche zog das Urteil nicht wei-
ter. Es ist mittlerweile rechts-
kräftig. Man habe die Chancen
als zu gering erachtet, wie die
RKK bereits im Oktober der bz
mitteilte: «Sowohl die kantona-
le Denkmalpflege als auch – auf
deren Empfehlung – das Bun-
desamt für Kultur haben sich
gegen das Projekt ausgespro-
chen.» Umso wichtiger sei nun,
dass eineDiskussion über Solar-
anlagen auf Schutzobjekten an-
gestossenwerde.DiesesZiel hat
die RKK erreicht.

Gymnasien Ab Sommer kön-
nen Schülerinnen und Schüler
der beiden Basler Gymnasien
Bäumlihof und Leonhard im
Schwerpunktfach Musik die
Instrumente Basler Piccolo und
Basler Trommel wählen. Wie
das Regionaljournal amMontag
berichtete, ist der Pilotversuch
eine Reaktion auf den seit Län-
gerem immer wieder geäusser-
ten Wunsch. Auch der Grosse
Rat hatte vor einigen Monaten
gefordert, dass Baslerinnen und
Basler an der Schule mit den
Instrumenten in Berührung
kommen.Daswird nunmöglich
– allerdings nur in der Kombina-
tion mit Schlagzeug respektive
Querflöte. Die Instrumente
müssen nämlich von der Hoch-
schule fürMusik anerkannt sein
– das sind Piccolo und Trommel
nicht. (sf )

Regierungsrat Für die Erhal-
tung der baselstädtischen Infra-
struktur im Jahr 2026hatderRe-
gierungsrat an seiner Sitzung
vom Dienstag 78,3 Millionen
Franken bewilligt. Das Geld
wird für Unterhaltsarbeiten im
Strassenraum eingesetzt. Wei-
ter bewilligt wurden rund vier
Millionen Franken für Anpas-
sungen gemäss Behinderten-
gleichstellungsgesetz, 60'000
Franken für Massnahmen im
Zusammenhang mit dem Lang-
samverkehr. Zudem hat die Re-
gierung 2,3 Millionen Franken
für die Erhaltung und Ergän-
zung der Haltestelleninfrastruk-
tur und 2,6 Millionen Franken
für Klimaadaptionsmassnah-
men aus demMehrwertabgabe-
fonds freigegeben. (bz)

Leon Schüep und FlorensMoor haben ihr Spiel «Richi» imDezember auf denMarkt gebracht. Bild: Juri Junkov

«Richi, häb di!» im Spielformat
Zwei Basler Studenten entwickelten ein Kartenspiel über eines der bekanntesten SchweizerMemes.

Basler Regierung: Solardach ist «vernachlässigbar»
Die Antoniuskirche darf keine Solarziegel erhalten. Dieser Entscheid ist nicht zu restriktiv, findet der Regierungsrat.
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Bleder See u. Orig. Oberkrainer
02. - 07. April 2026

TAGESFAHRTEN

Hamburg -Apfelblüte -Nordsee
03. - 10. Mai 2026

Chiemsee-Königssee-Salzburg
17. - 21. Mai 2026

Torre Pedrera - Dolce Vita!
29. Mai bis 06. Juni 2026

Österreich - Slowakei - Ungarn
12. - 19. Juni 2026

Spreewald -Ostsee - Swinemünde
04. - 11. Juli 2026

Schottlandmit allen Sinnen
03. - 12. August 2026

Sonntagsmarkt in Cannobio
Sonntag, 15. März 2026
Harder Kulm und Alphornbau
Freitag, 10. April 2026
Frühlings- u. Ostermarkt Colmar
Freitag, 24. April 2026
Rheinfall, Skyfall und Smilestones
Mittwoch, 13. Mai 2026
Versuchs-Stollen Hagerbach
Mittwoch, 27. Mai 2026
Zugersee / Rigimit Schiff u. Bahn
Dienstag, 30. Juni 2026
Moulins Souterrains (Jura)
Dienstag, 14. Juli 2026

Wallis - Stausee u. Gletscherwelt
27. - 29. Juli 2026

Tessin und seine Berge
08. - 11. September 2026

ANZEIGE


